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Reit ienhfett, ſich durch einen hoͤchſt bedeuten⸗ 
den „den Weg nach Moskau, der alten 


Hauptſtadt des geſammten Kaiſerteichs, geoͤffnet 


zu haben, mußte Napoleon, — wollte er das Ziel 
keines Strebens erreichen, an welchem er den Frie⸗ 
en anzubieten, oder von wo aus er, im Fall man 
en gebotenen anzunehmen ſich weigerte, weiter 
nbengen, und dann unbedingte Unterwerfung 
vate einen Willen zu erzwingen gedachte — am 
?: September, an der Moskwa Ufern, einen zwei⸗ 
noch mörderiſcheren Kampf beſtehen gegen den 
fen Kuluſord, welcher ſeit dem 29. Auguſt an 
a de Toll s Stelle den Oberbefehl fuͤhrte. 
eu (ler Austen der Franzoſen ungeachtet, 
die Ru ſich der Sieg auf keinem Punkte für ‚ie, 
liche Nied en hatten die ihnen hier zugedachte gaͤnz⸗ 
led erlage nicht erlitten. Dennoch aber ver⸗ 

Mr ihren Oberfeldherrn wichtige Grunde, 
Ya 180 er, in ſeinem Amtsberichte, dem Kaiſer Ale⸗ 
er ſelbſt entwickelte, zum Rückzuge hinter Mos⸗ 


ten no 


ochten 


W aa 


een folgte langſam. Am 14. Septem⸗ 
ſeine Garde in Moskau ein, die uͤbrigen 
den lagerten groͤßtentheils vor der Stadt. 


ungehindert trat er ihn noch in derſelben, 


Er ſelbſt zog am 15., nachdem er am Smolensker 
Thore vergebens darauf gewartet hatte, daß ihm 
eine Deputation der Behoͤrden und der Bürgers 
ſchaft, wie er das ſchon gewohnt war, demuͤthig 
entgegen kommen werde, ſeine Gnade anzuflehen, 
fl in der Czaaren alte Burg, den Kreml, durch 
veroͤdete Straßen, in welchen Todtenſtille herrſchte. 

Die Behoͤrden und die meiſten Bewohner, un⸗ 
ter ihnen die vornehmſten und reichſten, mit ihren 
Koſtbarkeiten, halten ſich aus der Stadt entſernt z 
verlaſſen ſtanden Paläfte und Haͤuſer. 
letzten Tagen hatte man noch das Mögliche ‚ges 
flüchtet ; deſſen ungeachtet aber befandnn ſich — 
bei einer Bevoͤlkerung von wenigſtens 300,000 
Menſchen wohl kein Wunder — in den Wohnun⸗ 
gen und Magazinen Vortaͤthe aller Art, ſeit ah⸗ 
ren ſchon noch für manches folgende Jahr aufge⸗ 
haͤuft. Auf dieſe und auf bequeme Winterquar⸗ 
tiere hatte Napoleon feine Soldaten immer, und 
noch in dem Tagsbefehl vor der Schlacht an der 
Moskwa, vertröftet, als den Lohn fuͤr alles bis⸗ 
her erduldete Ungemach; doch in des Se 
Rathe war | daß fi fi e fangt nicht 
haftig werden ſollten. 

Schon in der Nacht vom 14. auf don 15 AR 
an mehreren Orten Feuer aus; der Brand dauerte 
den ganzen Tag fort, ohne daß man eben viel 
darauf achtete. Allein am 16. ſchlugen uberall 
Flammen auf, welche bei einem heſtigen Sturme, 


verheerend von Straße zu Straße flogen. Bald 
glich die ganze Stadt einem einzigen unabſehbaren 
Feuer⸗Meer, das unaufhaltſam forttobt, und 
alles zerftörend in feine Strudel zieht und in den 
Abgrund waͤlzt. 


Waͤhrend Hütten ſtill niederbrannten, Palaͤſte 
und el mit ihren Thuͤrmen unter graͤßlichem 
Getoͤſe zufammenftürzten, Denkmäler der Kunſt, 
und was Wiſſenſchaft und Fleiß, ſeit einer langen 
Reihe von Jahren hervorgebracht, ſo ſchmaͤhlich 
untergingen, wuͤtheten von einem Ende der Stadt 
zum andern, alle Graͤuel, deren der Soldat, ſind 
die Bande des Gehorſams einmal gelöft, und ein 
roher, zügelloſer Poͤbel nur zu begehen fähig ift. 
Beide mordeten und plünderten, um ihre Hab⸗ 
gier zu beſtiedigen; fie mochten nicht tetten, und 
wer es wollte, konnte nicht, weil die Polizei⸗Be⸗ 
horde bei ihrem Abgange die Löſchwerkzeuge mit 
ſortgeführt hatte, abſichtlich gewiß, ob aber in 
Folge der vorbeſtimmten Einaͤſcherung der Haupt⸗ 

adt, oder blos, um dem Feinde, für den leich! 
8 been ZZ 
Mittel zu entziehen, feiner Herr zu werden, muß 
für jetzt gleichfalls noch auf ſich beruhen. 


Das Feuer fing endlich an in ſich ſelbſſ zu er, R 


en, und nun erſt ſah man, welche Verwü⸗ 

tung es angerichtet hatte. In dem weiten Raum 
von 5 deutſchen Meilen ſtand nur noch ein ger 
ringer Theil (nach franzöͤſiſcher Angabe nur ein, 
Bin, nd andern ein, Fünftel) den ehemali⸗ 
gen, Rieſenſtadt. Dadurch fehlte es an Obdach, 
und bald ward auch der Mangel an Lebens⸗ 
mitteln fühlbar, weil der Brand faſt alle Vor⸗ 
e verzehrt hatte, ihre Herbeiſchaffung aus ent⸗ 
ſeanten, von den Franzoſen beſeklen; Gegenden 
nur mit großer Muͤhe, in der Nähe von, Mos⸗ 
kau wenig, zu erbeten war, und die weit um. 
umende ruſſiſche leichte Reiterei faſt je⸗ 

den Verſuch, das Noͤthige auf der Straße von 
Kalugg, wohin Kutuſow ſch zurückgezogen halte, 
herbeizußhaſſen vereitelte 


heiten bei dem franzoͤſiſchen Heere ein, Me 


Schon ſtellten ſich Hunger und toͤdtliche 


und Vieh ſtarben im nicht unbedeutender 
und dennoch ließ Napoleon ſich durch nichts be 
wegen, um ukehren, da es in ſeiner Macht ſta 
es mit Erfolg thun zu konnen, immer noch tech 
nend auf einen glücklichen Ausgang der d 
Lauriſton in St. Petersburg neuerdings eingele⸗ 
teten Unterhandlungen um Waffenſtillſtand uud 
Frieden. So verlor er 5 Wochen; unterde 
haͤuſten ſich die Schwierigkeiten aller Art von 2 
zu Tage, und endlich ſah er ſich dazu gez 

wozu er ſich laͤngſt freiwillig hätte entfchli 
ſollen. Erſt nachdem jede Hoffnung zu e 
guͤtlichen Ausgleichung mit Rußland verſchwunde 
war, erfolgte am 19. October zu ſpaͤt der Bell 
zum Auſbruch, und ein Rückzug, an Unglück be 
ſpiellos in der Geſchichte, auf demſelben Wege, al 


4 


welchem man gekommen war 


Schaaren Bewaffneter, unter ihnen. 18,000 ö 
nifhe Koſaken, eilten id nach 6 


erſt in kleinern Abtheilungen, dann in gebb 
Maſſen folgte. Sein rechter Fluͤgel unter 
ral Bennigſen traf auf den vorgeruͤckten be 
rutina im Lager ſtehenden franzöriichen linken A 
gel, unter dem Koͤnig von Neapel. Di we 
rei deſſelben, welche General Sebaſtian be gage 
eben befchäftigt mit Vertheilung der Mepiportionl”" 

wurde von 4000 Koſaken unter dem Gerland | 
lof⸗Deniſof überfallen, und fo in die Flucht 1 
trieben, daß ſie ſich erſt in einer Entfernung e 


5, Stunden wieder zu ſammeln vermochte. Un⸗ 
lerdeſſen waren die ruſſiſchen Infanterie⸗Abtbeilun⸗ 
gen herangekommen und drangen raſch in die Lucke 
ein, welche durch des Feindes Flucht entſtanden 
war, um den vor dem franzöſiſchen Lager liegen⸗ 
den Wald von Woronowo zu gewinnen. Es ent⸗ 
brannte ein heftiger Kampf, jedoch bald ſiegreich 
audend für die Ruſſen, weiche 10 bis 12 Reiter⸗ 
griffe des Königs von Neapel nicht hatten zum 
ichen bringen können. Die Franzoſen zogen 
1 eilig zurück und wurden von der durch reitende 
5 irtillerie unterſtützten ruſſiſchen leichten Reiterei bis 
uber das Dorf Woronowo hinaus verfolgt, Von 
der entgegengeſetzten Seite her fügte der General⸗ 
Wiudant des Kaiſers von Rußland, Baron v. Win: 
zingerode, welcher Koſaken und andere leichte Trup⸗ 
den führte, den anf die Straßen von St. Peters⸗ 
Burg, Jaroslaw und Wladimir abgeſchickten feind⸗ 
lichen Abtheilungen großen Nachtheil zu. Er mar⸗ 
ſchirte auf Moskau, um den dort zuruͤckgebliebenen 
ftanzöfifchen Nachtrab, unter dem Herzog v. Tre⸗ 
diſo (Mortier), zu überfallen. Dieſer traf eben 
orfehrungen zur Ausführung des von ſeinem Kai⸗ 

f iu in ertheilten Auftrags, den Kreml zu ſprengen, 
s Winzingerode in Moskau eindrang; in der 
und des Gefechts wagte ſich dieſer zu weit vor 
ud wurde gefangen genommen, bald darauf aber 
em General von Czernitſchew wieder befreit. 


2 B. ſprangen fünf unter dem Kreml ange⸗ 
d Minen und zerftörten ihn mit dem Zeughauſe, 
en n übrigen Kaſernen und Magazinen und 
ten dee beliegenden Haͤuſern. Tags darauf raͤum⸗ 
zur er Franzoſen Moskau, und Napoleon ſchickte 
fig die ang des Rückzuges nach Smolensk, wo 
von It nächſten Magazine befanden, den Viceköͤnig 
mühl Alien, unterftügt von dem Fürften von Ed: 
un ab, die Ruſſen aus ihrem verſchanzten La⸗ 
dean verdrängen. Auf die erſte Nachricht von des 
wg u Anruͤcken räumten fie daſſelbe ſogleich frei⸗ 
zu einen d zogen gegen Malo-Jaroslavez, wo es 

nem Gefecht kam, welches zwar unentſchieden 


blieb, doch auch dem Feinde den gewüͤnſchten Er⸗ 
folg nicht gewaͤhrte. 


Furchtbarer noch als der Ruſſen vertilgendes 
Schwert traf die Franzoſen der Mangel an allen 
Lebensbedürfniſſen. Tauſende kamen um vor Hun⸗ 
ger, und die ſich, nach Nahrung ſuchend, von der 
großen Straße entfernten, fielen in die Haͤnde der 
ruſſiſchen leichten Reiterei und der racheduͤrſtenden 
Bauern, Aber auch den Pferden fehlte es an Fut⸗ 
ter. Sie fielen täglich zu Hunderten, und bald 
mußten Wagen mit Schießbedarf und Gepäd ſte⸗ 
hen bleiben, welche man jedoch theils verbrannte 
theils auf andere Weiſe vernichtete. Das Uebel 
ward noch bei weitem groͤßer, als in den letzten Ta⸗ 
gen des Octobers Glatteis fiel. Ohne Unterlaß 
ſtürzten die Pferde vor den Fuhrwerken; zu Fort⸗ 
ſchaffung des Geſchützes mußte die Reiterei ihre 
Pferde hergeben und den Marſch zu Fuß machen 
aber deſſen ohngeachtet war es nicht moͤglich alles 
zu retten, man war genöthigt einen großen Theil 
zuruͤckzulaſſen oder zu vergraben. Abe 

Bis dahin war die Witterung immer noch leid⸗ 
lich geweſen und der Rückzug der Franzoſen weni⸗ 
ger beunruhigt worden; am 1. November aber er⸗ 
reichte Graf Orlof⸗Deniſof ihren Nachtrab, unfern 
Wiasma, und ſprengte ihn aus einander. Am 3. 
traf eben hier General Miloradowitſch auf das 
Korps des Fuͤrſten von Eckmühl. Das ſogleich 
begonnene Gefecht endigte mit feiner völligen Nie: 
derlage. Wiasma ging in Flammen auf. Schon 
war die Lage der franzöſiſchen Armee ſchrecklich 
genug, ſie wurde aber noch grauſenvoller dadurch, 
daß um dieſe Zeit (7. November) heftiger Froſt 
eintrat und das Elend vollenden half. Nur noch 
gehüllt in Lumpen, gefrorenes Pferdefleiſch ihre 
Nahrung, aufgethauter Schnee ihr Getränk, mußte 
ſie unter freiem Himmel lagern auf Schnee und 
Eis. Jede Nacht erfroren Hunderte oder ſtarben 
am Tage vor Entkraͤftung. Pferde fielen dutzend⸗ 
weiſe auf ein Mal. Alle Kriegszucht hörte in dem 
Heere auf, des Gehorſams Bande waren gewalt⸗ 


ſam zerriſſen, fund: ſchon auf dem halben Wege nach 
Smolensk hätte es ſich wahrſcheinlich ganz aufge⸗ 
loͤſt, wäre es nicht durch die Furcht vor den Koſa⸗ 
ken und den ruſſiſchen Bauern noch nothdürftig 
zusammengehalten worden. In dieſem Zuſtande ers 
reichte der Attaman Platof am 7. November das 
Korps des Vicekönigs von Italien bei Dorogebuſch, 
ſprengte es in zwei Theile und fügte ihm einen be⸗ 
deutenden Verluſt zu. Gleiches Schickſal hatten 
die Korps des Fürften von Eckmuͤhl und des Her⸗ 
zogs von Elchingen (Ney). 
So, unter den haͤrteſten Muͤhſeligkeiten, erreichte 
die franzöfifche Armee endlich mit Kummer und 
Noth, nach einem Marſche von 4 Wochen, das 
langerſehnte Smolensk, mit einem Verluſte von 30 
bis 40,000 Mann und nahe an 400 Geſchüͤtzen. 
Die Straße dahin war bedeckt mit Leichen, mit ge⸗ 
fallenen Pferden, theils halb theils bis auf die Ge: 
rippe aufgezebrt, mit weggeworfenen Gewehren und 
andern Waffen, zuruͤckgelaſſenen Kanonen und Ge⸗ 
pad, zertruͤmmerten oder verbrannten Munitions⸗ 
wagen, einen erſchuͤtternden Anblick gewaͤhrend. 
Die in Smolensk angelegten Magazine reich⸗ 
ten nicht hin, die Beduͤrfniſſe der Armee zu bes 
feiedigen, Brot und Kleidung waren gar nicht vor: 
handen. Aber auch bei der Vertheilung des Mehls 
konnte eine gewiſſe nothwendige Ordnung nicht be⸗ 
obachtet werden; Verwirrung und Gedraͤnge wa⸗ 
ren zu groß, Tauſende mußten leer ausgehen, und 
geriethen in Verzweiflung. 

Nur zwei Tage verweilte die Armee in und um 
Smolensk, doch ſchon zu lange für die Nähe der 
ihr drohenden Gefahr. Fuͤrſt Kutuſow war ihr 
naͤmlich durch einen Flanken⸗Marſch nach Krasnoi 
zuvorgeeilt, und hatte am 16. November unweit 
dieſes Ortes ein Lager bezogen. Faſt gleichzeitig 
mit ihm traf Napoleon dort ein, und mußte ſich 
am folgenden Tage, ganz wider Willen, in ein 
Gefecht einlaſſen, welches bald zu feinem Nach⸗ 
theil entſchieden wurde. Er ſelbſt und mehrere 
ſeiner Marſchaͤlle retteten ſich, mit verhaͤngtem 


Zügel vom Schlachtfelde hinwegſprengend, duch 


die einzige ihnen noch offene Luͤcke nach Lady, 
hin die Garde ſchon vorausgeſchickt war. 


beſſer ging es dem Herzoge von Elchingen. Sl 


dem Treffen von Wiasma den Nachtrab bilden 


war er unterdeſſen in Smolensk eingetroffen. 
hier durch die Koſaken vertrieben, konnte ern 
Auftrag Napoleons, die Stadt zu zerſtoͤren, 
vollziehen. Bei Krasnoi angekommen, erlitt . 
nach verzweiſelter Gegenwehr, gleichfalls eine fu 
bare Niederlage und am Abende Fapitulirten en ® 
verſchiedenen Abtheilungen 12,000 Mann ji 
Korps, welche am folgenden Tage das Gert 
ſtreckten und ſich zu Gefangenen ergaben. 
für feine Perſon, flüchtete mit einigen Hund 
feiner Getreuen über den Dnieper, welchen Naß 
leon am 19. mit den Ueberreſten feiner Armee u 
ſchritten hatte, und eilte ſeinem Kaiſer nach, 
welchem er zwar unerwartet eintraf, doch eine 
ſo willkommenere Aufnahme fand, je größer 
laut geäufferte Beſorgniß um ihn geweſen m 
Von nun an draͤngten alle Korps der Franz 
Armee gegen die Ufer der Bereſina. Dort be 
den ſich gegen 30,000 Mann frifcher Tru 
eine Menge Geſchuͤtz, zum Erſatz des verlor 
und mancherlei Vorraͤthe. Dies alles berechtlh 
beſonders da die Luft heiterer und milder u 
war, nicht ohne Grund zu den ſchoͤnſten Hoff 
gen, deren Erfuͤllung aber dennoch auf die [4 
ſamſte Weiſe vereitelt werden follte, 

Gortſetzung folgt.) 1 fr 
— — 


‚ir 


Banditen⸗Philoſophie. 


Der Bandit Jayme Alfonſo war ein Phe 
der Landſtraßen, an welchen das Königreich 
nada ſich lange erinnern wird. Er übte ei 
Diſtributions⸗Gerechtigkeit aus, er listete 
men den Ueberfluß der Reichen aus. Daflit 
er aber, wenn feine Bande von der Oi 
verfolgt wurde, immer durch die Landleule 
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er 


— * Anekdote mag von ſeiner Großmuth 
dr — abgeben. Ein armer Maulthiertreiber, 
A zige Bote, der feit 20 Jahren zwiſchen Ali⸗ 
Sl und der Umgend exiſtirte, zog oft bei dem 
10 e der Banditen voruͤber. Seine Pa⸗ 
— = dem Rücken eines alten 
H a 

ihn der Bandit an, ulthiers. Eines Tages hielt 


ee iſt ja ein erbärmlices Saumthier,“ 

„Ja wohl,“ erwiederte der Maulthiertreiber, 
„aber wenn man kein anderes hat.“ 

5 „Schnell, nimm ihm die Laſt ab, daß ich ihm 
as Hirn zerſchmettere.“ 

„Habt doch Erbarmen mit einem armen Mann.“ 

„Thue wie ich Dir beſehle,“ rief der Räuber, 
we — en = 5 nieder.“ 

eder Widerſtand waͤre hier vergebli 
Der Bote gehorchte und 2 ee E: 
Maulthier. 

„Jetzt gehe auf den Markt von * fuhr 
er fort, da wirſt Du Jemand finden, der ein 
Maulthier verkaufen will, das 150 Piaſter werth 
i für welches er aber 300 haben will. Hier find 

e, kaufe das Thier, kehre dann zuruͤck und hole 
eine Pakete.“ Als der Alte zuruͤck war, ging 
ayme, nachdem er ihm geholfen, feine Pakete 
aufzuladen, mit ſeinen Leuten den Verkaͤufer auf⸗ 
dupaſſen, welcher, wie er wußte, einen unfernen 

t zu pafjiren hatte und nahm ihm die 300 Pia⸗ 

er wieder ab. 


Vermiſchtes. 


Der jüngſt verſtorbene Kaufmann Groſſe zu 

i . bat folgende Vermaͤchtniſſe gemacht: Es 
Halten die Armen » Direction 30,000 thlr, das 
danken⸗Hospital zu Allerheiligen 40,000 thlr., die 

Yanfenanftalt der barmherzigen Brüder 8000 thlr., 

ie Krankenanſtalt der Eliſabetherinnen 3000 thle., 

is Selenkeſche Inftitut 50,000 thir, das Hand: 


lungsdiener⸗Inſtitut 5000 thlr., das Blinden⸗In⸗ 
ſtitut 4000 thlr., das Taubſtummen⸗Inſtitut 4000 
thlr., und die Kinder-Hospitaͤler 6000 thlr. 


Am 8. December wurde die Koͤchin des Pfar⸗ 
rers zu Schönau, Leobſchuͤtzer Kr., während letz⸗ 
terer den Gottesdienſt abhielt, in ſeiner Wohnung 
von einem unbekannten Menſchen mit einem Strick 
erwuͤrgt, nachdem ſie wahrſcheinlich mehrere Schlaͤge 
auf den Kopf erhalten hatte. Dem Mörder, wel⸗ 
cher dabei 50 thlr. mitnahm, iſt man bis jetzt noch 
nicht auf der Spur. 


Zwei nach Kremnitz zu Fuß wandernde Juden 
nahmen ſich in Ehrenotz (Neutraer Komitat) einen 
des Wegs kundigen Begleiter, der ſie, um an dem 
Orte ihrer Beſtimmung eher anzukommen, auf ei⸗ 
nem Fußwege uͤbers Gebirge leiten ſollte. Nach⸗ 
dem der Geleitelohn fruͤher noch ausgedungen und 
berichtigt wurde, begab man ſich auf die Reiſe und 
wanderte wohlgemuth durch einſame duͤſtere Fich⸗ 
tenforſte dem Reiſeziele immer naͤher; kaum mochte 
die Hälfte eines beſchwerlichen Waldpfades erreicht 
worden ſeyn, fo blieb der Führer etwas zuruck, 
und verſetzte dem einen der nichts Arges ahnenden 
Israeliten einen ſo heftigen Schlag auf den Hin⸗ 
terkopf, daß der Getroffene todt zur Erde ſank; 
der andere Reiſende floh beſtuͤrzt von dem Orte, 
wo ſo Schreckliches geſchah, wurde aber leider von 
dem flinkeren Bauer eingeholt und gleichfalls mit 
einem Knuͤttel getoͤdtet. Der beutegierige Mörder 
raubte nun alle Baarſchaft ſeiner Opfer, bedeckte 
ſolche dann mit Tannenreiſig und entfernte ſich von 
dannen, um bald darauf in der uaͤchſten Kneipe 
dieſe ſchaͤndlich erworbene Beute in Saus und 
Braus zu vergeuden; doch hier ereilte die ſtrafende 
Nemeſis den ruchloſen Mörder; einige im viehi⸗ 
ſchen Rauſche unvorſichtig geſprochene Worte, 
theils aber mehrere an Waͤſche und Kleidern des 
trunkenen Moͤrders geſehene Blutſpuren, ließ en 
Verdacht ſchoͤpfen. Die Dorfobrigfeit ließ ihn da: 
her mit Stricken binden, und überlieferte den Boͤ⸗ 
ſewicht in das graͤfl. Palffpſche Schloßgefaͤngn iß 


zu Baimocz, wo er nach kurzem Benevolum die 
eben vollbrachte That mit allen dabei Statt ges 
habten näheren Umſtaͤnden freiwillig eingeſtand. 


Merkwürdiger Selbſtmord. 
niger Zeit fand man in Paris einen armen Tage⸗ 
loͤhner vor feiner Thuͤre erhenkt. Die Sache ver: 
hielt ſich folgendermaßen: Joſeph Dugat war ein 
armer, junger, magerer, bleicher, leidender Menſch 
von der aͤrmlichſten, leichenartigausſehendſten Art, 
wie man ſie in großen Staͤdten in Menge findet, 
kraftlos leidenſchaftlos, einer von den Menſchen, 
von welchen ein geiſtreicher Schriftſteller ſagt, das 
Leben befinde ſich in ihnen nur zur Miethe und ſey 
jederzeit bereit auszuziehen. Joſeph Dugat ſchabte 
ſeit mehreren Jahren fuͤr das phrenologiſche Kabi⸗ 
net Knochen und Schaͤdel ab. Er wohnte in ei⸗ 
nem armſeligen Dachſtuͤbchen zwiſchen Knochen und 
Todtenkoͤpfen. An jedem Balken ſchwebte ein 
grinzendes Skelett und wenn Abends zum halb⸗ 
offenen Fenſter ein Wind hereinging und die duͤr⸗ 
ren Knochen bewegte, daß ſie an aneinander klap⸗ 
perten, ſo konnte man glauben, ſich unter einem 
Galgen zu befinden. Dugat dachte freilich nicht 
daran, die Gewohnheit hatte ihn mit ſolchen Ge⸗ 
genſtaͤnden vertraut gemacht und er erſchrack nicht 
mehr, wenn er fruͤh auſwachte und ſeine Augen 
ſogleich auf einen uͤber ſeinem Bette haͤngenden 
Todtenkopf fielen. Dieſe gluͤckliche Gleichgültigkeit 
waͤhrte ziemlich lange. Aber einſt brachte man ihm 
Knochen, die er an ihrer Mißgeſtaltetheit fuͤr die 
ſeines Freundes Edward erkannte. Dieſer war 
eben ſo ſtark und ſtreitſuͤchtig geweſen, als Dugat 
das Gegentheil davon war. Ihn allein hatte Du⸗ 
gat beſucht und ſich gleichſam inſtinktmaͤßig unter 
den Schutz deſſelben begeben. Er liebte ihn wie 
der Hund ſeinen Herrn liebt, der ihn ſchlaͤgt, 
ſchuͤchtern und furchtſam. Seit einem Monate 
hatte ſich Edward im Spital beſunden und war 
daſelbſt geſtorben. Mit Schauder erkannte Dugat 
die Glieder deſſelben. Mehrere Tage lang wagte 
er nicht, fie anzuruͤhren. Es kam ihm vor als 


Vor ei⸗ 


muͤſſe ſich das Skelett beim erſten Schnitte auf 
richten, um ihn für feine Kühnbeit zu zuͤchtigen. 
Endlich ſuchte er ſeines Schreckens Herr zu werden 
und machte ſich an die Arbeit, aber die Gewalt, 
die er ſich dabei anthat, erſchoͤpfte die wenige Kt 
die ihm noch übrig war. Ueberall verfolgte ih 
das Skelett, das ihm ſeine Entweihung vo 

Die Geſtalten wurden von Tage zu Tage ſchreck 
licher. Er ſah ſich in feiner kranken Einbildung 
von allen denen verfolgt, welchen er das Field 
von den Knochen geſchabt. Alle Gerippe hörte 6 
unter entſetzlichen Laͤrmen ſich nachrennen. 

lich wurden dieſe Viſionen fo furchtbar, daß dil 
Ungluͤckliche fie nicht mehr ertragen konnte, u 
um feinen Leiden ein Ende zu machen, ſich erhing 


Zweiſilbige Charade. 


Such in die Fluth gebettet Dir ein Land, 
Manch ſchoͤne Eins wirft Du darin erbliche, 
Durch Geiſt und Reichthum kann fie Dich be, 


glüden, * 
Doch ſey Dein Streben nicht nach hohem Star 


# 


Die Zweite iſt geſchmeidig, allbekannt, 
In tauſend Formen weiß ſie ſich zu ſchicken, 
Das Heiligthum des Tempels wird fie ſchmuͤcken 
Sie trägt ſogar oft menſchliches Gewand. 


Der Landmann furcht in feinem Schweiß die Er 
Und ſtreut die Saat mit frohem Herzen aus, 
Damit zur Zeit ihm reiche Ernte werde, 
Und ſich die Scheuer fuͤlle und das Haus; 
Doch war fein Fleiß vergeblich und fein Hoffen, 
Wenn unheilvoll das Ganze ihn betroffen. 


= 

0 Görlitzer Kirchenliſte. 
Geboren. Joh. Gottfr. Bernsdorf, B. und 
Inwohn, ab., 3 Sen. Joh. Dorothee geb. Noack, 

ohn, geb. den 1., get. den 13. Dec., Guſtav Louis. 
Ale. Friedrich Ferdinand Kießling, B. u. Korb: 
So. allh., u. Frn. Chriſtiane Gottliebe gebe Dil, 
Sodn, geb. den 10., get. den 15. Dec., Ferdin. Loui 


2 


dolph Müller, B. u. Lohnkutſchers allh., u. Irn. 

derduſte Louiſe geb. Menge, Tochter, geb. den 5., get. 

Ins Hider. Pauline Auguſte. — Mſtr. Ernſt Ju⸗ 

Joh üller, B., Zeug: u. Leinwebers allh, u. Frn. 

N Chriſtiane geb. Berndt, Tochter, geb. den 7. 
den 18. Dec., Amalie Bertha. 


(Getraut.) Gottlieb Ernſt Conrad, Inwohn. 
allb., u. Johanne Dreßler, weil. Joh. Georg Dreß⸗ 
ler's, Gärtners in Niederzodel, nachgel. ehel. jüngfte 
Tochter, getr. d. 14. Dec.— Hr. Ernſt Emil Struve, 
der Philoſophie Doctor u. Conrector am Gymnaſium 
allh., u. Igfr. Louiſe Melos, weil. Hrn. Joh. Gottfr. 
Melos's, geweſ. Profeſſors u. Lehrers am Landſchu⸗ 
len⸗Seminarium zu Weimar, nachgel. ehel. aͤlteſte 
Tochter, getr. den 18. Dec. in Cunnersdorf. 

(Geſtor ben.) Friedr Wilh. Sander, Inwohn. 
allh., geſt. den 13. Dec., alt 62 J. — Joh. Gottlieb 
Stricker's, Schuhmachergeſ. allh., u. Frn. Joh. Des 
lene geb. Krauſe, Tochter, Ehriſtiane Thereſe, geſt. d. 
14. Dec., alt 2 J. 13 T. 


Hoͤchſter und niedrigſter Goͤrlitzer Getreidepreis vom 17. December 180. 


Ein Scheffel Wafzen 2 thlr. | 8 fgr. 

. „Korn 1 12 = 

A e Be un „ 
as nnd — F# 22 =» 


Vor 
nieder: 
N. Wir fordern daher den 
Sir den 15. December. 1840. 


offentlichen Verpachtung: der Jagden 


mehreren Wochen iſt 


Jur 


Bekanntmachungen. 


9 pf. 1 thlr 27 ſgr.] 3 pf. 
6 = Bes — 6 
— %, 1.» 1—: 1 — 
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ein Tuchmantel bei einem hieſigen Bürger abgegeben und nicht 
abgeholt worden, weshalb der Verdacht entſteht, als kann ihn der Abgeber entwendet has 
Eigenthümer des Mantels auf, ſich baldigſt bei uns zu melden. 
Der Magiſtrat, Polizeiverwaltung. 


1) auf Penziger Feldreviere am linken Neißufer, ſo wie anf der Ober⸗Langenauer und 


Schuͤtzenbhayner Flur vom 1. Februar 


1841 Vormittags 10 Uhr, 
aut b) auf Rachenauer Revier auf 
daß dem ö 


1841 ab, ſtehet Termin auf den 4, Januar 


den 4. Jan. 1841, Nachmittags 2 Uhr, 
bieſigen Rathbauſe an, zu welchem, Pachtluſtige mit dem Bemerken vorgeladen werden, 


Vir ig, dacgung der Pachtbedingungen im Termine erfolgen. wird. 


f n 8. December 1840. 
1. Janas eine 
lau nuar 1 


Adel after 


wohner in zur oͤff 
Görner Stadt iſt oder nicht, 
5 b. den 12. December 1840. 
\ le 
ons Melde 


Derabſetzung des Verkaufspreſſes für das auf den Nüdeplägen aufgeftellte Holz von 
841 —.— 10 demgemaͤß auf den Rückeplätzen zu Penzighammer und Nieder » Bien 
8 II. Sorte zu 3 thir., die Klafter III. Sorte 2 thlr. und auf dem Nüdeplage zu 
merk angenau die Klafter III. Sorte zu 1 thlr. 25 ſgr. verkauft wird, gelangt hierdurch mit dem 
entlichen Kenntniß, daß Verkgufsanweiſungen von 
bei bieſiger Stabt-Banpikafe ed 

1 10 2 E 


en Magi ſt rat. 


Jedermann, gleichviel ob er Ein⸗ 
werden koͤnnen. 
a gi ſt er a . 


: — —ę e— — pe A 1 j——— ſ— — ñU—ä—ö 5 — 8 
Pfandbriefe Lit. B. werden Behufs der Abſtempelung und Nusreichung neuer Cou⸗ 


und gegen die Sinfen dom 1. Januar 1841. bis einſchließlich December 1845 Serie II. übernommen; 
Deen eine billige 


a auf S 


lige Proviſion reell und puͤnktlichſt beſorgt. * 
cheiftwechſel weder die betreffende Behörde, noch deren Beamten ſich einlaſſen, es 


vielmehr jedem Inhaber eines Pfandbriefs Lit. B. anheimgeftelt bleibt, die qu. Coupons entwcdee 
perſoͤnlich oder durch einen Beauf 2 05 reſp. in Breslau oder in Berlin in Empfang zu ne 
men, fo erbietet ſich zur Uebernahme diesfaͤlliger Beſorgung, 1 
das Central - Agentur ⸗Comtoir zu Girlie 
Petersgaſſe Nr. 276. vo 
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Ga pit a lie i 12 
jeder Höhe, jedoch nicht unter Hundert Thaler, find jederzeit zu billigen Zinſen und gegen geſeh 
billige Proviſion für deren Beſchaffung, auf Grundſtücke auszuleihen. Dieſe Gelder find, bei pink! 

cher Zinsentrichtung, einer Kuͤndigung nicht unterworfen. 
Goͤrlitz, im December 1840. Das Central⸗ Agentur » Comtoin 
Petersgaſſe Nr. 276. 10 


I. 
Geſuchter Lehrling. i 
Eine gute Stelle zur Erlernung der Landwirthſchaft iſt ſofort zu vergeben. Eltern und Pflege 
welche hierauf Ruͤckſicht nehmen wollen, werden erſucht, dies bald gefaͤlligſt zu thun und das Nahe 
in unbeſchwerten Anfragen abzuverlangen, durch 1 
das Central⸗ Agentur ⸗Comtoir, Görlitz, 
Peters gaſſe Nr. 276. 


Auf Veranlaſſung Eines Hochwohlloͤblichen Magiſtrats Polizei: Verwaltung und zufolge MM 
ſerhalb erlaffener Dectete beehren ſich Unterzeichnete hierdurch, Einem Hochzuverehrenden Pub lila 
15 b bout den zwangspflichtigen Dorfſchaften und der Umgegend, ergebenſt bekannt zu m 

en, daß vom 


1. Januar 18114 
ab, jedem brauberechtigten Bürger hierſelbſi freiſtehe, fein von der hierzu ernannten Brau » Col, 
miſſion für reif erklärtes, nach der geſetzlichen Reiheſolge gebrauenes Bier auszuſchaͤnken. 0 


Die Vorſteher der Repräfentatlon hleſiger Brau⸗Kerporation- 
Senff. Tobias. Zimmermann. Hildebrandt. 4 


Vom erſten Weihnacptsfeiertage an wird Bairiſches unterjähriges Lagerbier in Gebinden 1 
einzeln in der Neißgaſſe Nr. 351 beim Hrn. Stadibrauer Müller zu den frühern Preiſen ! 
Verkauf geſtellt. Die Brau⸗Commiſſion. 


Große Kunſtreiter⸗Vorſtellungen in Görlitz. 
Unterzeichneter hat die Ehre, Einem verehrungswuͤrdigen Publikum von Goͤrlitz und der 5 
egend die ergebenſte Anzeige zu machen, daß Sonnabend den 26., und Sonntag, den 27. #7, 
in der neuerbauten Reitbahn im Gafihofe zum weißen Roß die erſten beiden Vorſfellungen d 
den werden, wobei die ganze Geſellſchaft Alles aufbieten wird, einem kunſtſinnigen Publikum 05 
Görlitz einen genußreichen Abend zu verſchaffen. Da fein Name durch in⸗ und auslaͤndiſche I 
Sac genug bekannt iſt, fo findet er es für überflüffig, eine weitläufige Zergliederung von 5 
orſtellungen zu machen. Noch wird bemerkt, daß nur acht Vorſtellungen im Ganzen gar“ 


RRR F. Tourn faire. 
„Theater Nachricht A 
Den geehrten Abonnenten meiner e wie = dem geehrten gut 
mache ich die ergebene Anzeige, daß ich in den erſten Tagen des Januars hier eintreffen w h 
um meine Vorſtelungen zu beginnen. Mein Verſpäten bitte ich damit zu entſchuldigen, daß 
durch das Eintreffen der Tourniaſreſchen Reitergeſellſchaft mich dazu veranlaßt fühle. 


